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❱ Die LIS-Corner, der Stand der 
Studierenden der Bibliotheks- 
und Informationswissenschaft 
aus den deutschsprachigen Län-
dern, nahm den nordischen Eh-
rengast Finnland zum Anlass, 
dessen Bibliothekswesen ge-
nauer zu beleuchten. Zur Podi-
umsdiskussion auf der Frankfur-
ter Buchmesse 2014 durfte die 
LIS-Corner zwei Gäste mit Finn-
landerfahrung begrüßen: Die Bi-
bliothekarin und Finnlandexper-
tin Armi Roth-Bernstein-Wiesner 
sowie den Fachangestellten für 
Medien- und Informationsdienste 
(FaMI) Michael Müller. Die Diskus-
sion führten die Studierenden der 
Bibliotheks- und Informationswis-
senschaft Denise Hoßfeld von der 
HAW Hamburg sowie Marcel Te-
stroet, FH Köln.
Finnland und das Bibliothekswe-
sen sind die verbindenden Punkte 
der beiden Gäste. Davon abgese-
hen könnten die beiden Lebens-
läufe unterschiedlicher kaum 
sein, steht der eine, Michael Mül-
ler, doch am Anfang seiner beruf-
lichen Laufbahn und kann die an-
dere, Armi Bernstein, auf ein er-
fülltes Berufsleben im Dienste der 
Bibliotheken zurückblicken. 
Armi Bernstein ist gebürtige Fin-
nin. Nach ihrem Abitur in Helsin-
ki verließ sie drei Jahre später, im 
Herbst 1971, als Diplom-Bibliothe-
karin das Süddeutsche Bibliothe-
karlehrinstitut in Stuttgart, heute 

Hochschule der Medien (HdM), 
und trat in den Bibliotheksdienst 
an der Stadtbibliothek Göppingen 
ein, wo sie bis zur ihrer Verren-
tung im November 2013 tätig war. 
Ihre Interessengebiete waren und 
sind Kundenfreundlichkeit (z.B. 
benutzerfreundliche Medienprä-
sentation), interkulturelle Biblio-
theksarbeit und Leseförderung 
nach finnischen Modell-Themen, 
über die sie zahlreiche Vorträge 
hielt. Ihre beruflichen Interes-
sen verfolgt sie seit Beginn ihres 
Ruhestands weiter. Sie ist unter 
anderem Mitglied im Landesvor-
stand Baden-Württemberg des 
Berufsverbands Bibliothek und In-
formation (BIB) sowie der Landes-
arbeitsgruppe ABD bei ver.di und 
im finnischen Bibliotheksverband 
Kirjastoseura.
Michael Müller steht am Anfang 
seiner beruflichen Laufbahn. 
Nach einer Ausbildung zum FaMI 
bei der Deutschen Welle in Bonn 
und dem Abschluss Mitte 2014 
entschloss er sich zu einem Studi-
um der Politologie an der Univer-
sität der Bundesstadt. Während 
der Ausbildung absolvierte er im 
August 2012 ein einmonatiges 
Praktikum an der Deutschen Bi-
bliothek in der finnischen Haupt-
stadt Helsinki.

praktikum im ausland

Als Müller seinen Entschluss 
zu einem Praktikum in Finnland 

fasste, war er von seinem seit vie-
len Jahren bestehenden Interesse 
an Finnland geleitet. Im Gegen-
satz zu Austauschprogrammen 
wie sie an manchen Berufsschu-
len gepflegt werden,1 war Müller 
auf eigenen Wunsch in Finnland 
und übernahm die Organisati-
on selbst. Aufgrund der Sprach-
barriere kamen jedoch nur eng-
lisch- bzw. deutschsprachige Ein-
richtungen in Frage. Sprachliche 
Defizite sollten sich jedoch nicht 
negativ auswirken, war die Benut-
zerschaft der Deutschen Biblio-
thek doch überwiegend mit der 
deutschen Sprache vertraut. Den 
Alltag in der finnischen Haupt-
stadt bestritt er dagegen mit Eng-
lisch. Danach gefragt, welche 
wesentlichen Unterschiede zwi-
schen deutschen und finnischen 
Bibliotheken Müller während sei-
nes Praktikums feststellen konn-
te, antwortete er zur geringen 
Verwunderung der Gäste, dass 
Bibliotheken in Finnland viel stär-
ker im Alltag der Menschen ver-
ankert seien. 

ausbildung und Studium

Für Müllers Ausbildungsberuf 
gibt es laut Bernstein in Finnland 
nicht nur einen Weg. Die dor-

1 Vgl. z.B. Zick, Wiltraut: Reisen und Lernen 
mit Leonardo da Vinci. Auslandsprak-
tika für FaMIs am OSZ Berlin. Fachlich 
und persönlich bereichernd, in: BuB 
64(2012),6, S. 447 - 451
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tigen Bibliotheksassistenten ha-
ben nach dem Abitur meist eine 
kaufmännische Ausbildung absol-
viert, ergänzt durch Module mit 
bibliotheksspezifischen Inhalten. 
Für Bibliothekare sei ein Hoch-
schulstudium der Bibliotheks- 
und Informationswissenschaft, 
unserem Master vergleichbar, 
ein Muss. Außerdem seien unter-
schiedliche Berufsgruppen wie 
pädagogische Informatiker und 
Jugendarbeiter sowie Lehrer im 
finnischen Bibliothekswesen tä-
tig. Ähnlich wie in Deutschland 
werde die Entscheidung zu einer 
Bibliothekslaufbahn weniger von 
monetären Erwägungen als viel-
mehr durch idealistische Einstel-
lungen oder neuerdings oft auch 
aus Interesse und Spaß an den 
neuen Medien getragen. Die Be-
zahlung finnischer Bibliothekare 
sei, verglichen mit der Länge des 
Studiums, bescheiden.

Deutsche Bibliotheken mit finni-
schem Blick betrachtet

Bernstein, die in Deutschland ge-
heiratet hatte, studierte dort Bi-
bliothekswesen zunächst als eine 
pragmatische Zwischenlösung. 
Angetreten mit der Vorstellung, 
in jeder deutscher Gemeinde 
gebe es wie in Finnland eine or-
dentliche öffentliche Bibliothek, 
musste sie schnell einsehen, dass 
das deutsche mit dem finnischen 
Bibliothekswesen an vielen Stel-
len nicht vergleichbar war. Die 
unsichere Lage der deutschen
(öffentlichen) Bibliotheken, die 
durch kein Gesetz in ihrem Be-
stand abgesichert sind, war da-
bei nur ein Punkt, den Bernstein 
als markanten Unterschied wahr-
nahm. Das seit 1926 konzipierte 
finnische Bibliotheksgesetz war, 
so erläuterte sie, zu Beginn ledig-
lich ein Gesetz, das Kommunen 
dazu anregen sollte, Bibliotheken 
zu gründen. Wenn eine Kommune 
eine Bibliothek eröffnete, wurde 

diese finanziell durch den Staat 
unterstützt. Als das Gesetz 1929 
in Kraft trat, gab es bereits in 
der kleinsten Gemeinde eine öf-
fentliche Bibliothek, oft an den 
Schulen. Somit entstand diese 
kommunale Pflichtaufgabe auf 
freiwilliger Basis. Aber nicht nur 
die Sicherung des Bestands der 
Bibliotheken sei dem finnischen 
Staat seitdem ein Anliegen: Seit 
den 1990er Jahren, so Bern-
stein, ist die Gebührenfreiheit in 
den Bibliotheken gesetzlich ga-
rantiert, außerdem müssen Bi-
bliotheken Fachkräfte beschäfti-
gen und sind verpflichtet sich zu 
vernetzen.2 Der Bildungsfödera-
lismus und die Kulturhoheit der 
Kommunen stehen solchen zen-
tral gesteuerten Maßnahmen in 

2 Strategiepapiere für Bibliotheken 
kommen in Finnland bezeichnenderweise 
nicht von den Bibliotheksverbänden, 
sondern von der Regierung, die ihre zu-
künftige Bibliothekspolitik 2009 in einem 
umfangreichen Papier vorstellte und 
Bibliotheken als „bastjänst“ bezeichnete, 
deren Hauptaufgaben aktueller denn je 
seien (S. 9). Vgl. Undervisningsminis-
teriets bibliotekspolitik 2015. Allmänna 
bibliotek. Nationella strategiska prioritet-
sområden. Helsingfors, 2009 (Undervis-
ningsministeriets publikationer 2009:33)

Deutschland bekanntlich im We-
ge. Allzu viel Pessimismus sei aus 
deutscher Sicht letztlich nicht 
angebracht, fasste sie zusam-
men. Weniger gute Bibliotheken 
in Finnland seien vielleicht dank 
der Vorgaben des Bibliotheksge-
setzes nicht so schlecht, wie es in 
Deutschland der Fall sein könne, 
die guten deutschen Bibliotheken 
brauchten den Vergleich mit den 
finnischen Einrichtungen jedoch 
nicht zu scheuen.

Finnische Bibliotheksrezepte

Nach finnischen Rezepten ge-
fragt, wie sich deutsche Bibli-
otheken stärker im Bewusst-
sein der Menschen verankern 
könnten, brachte Bernstein den 
Begriff der Verwunderung ein. 
Bibliotheken sollten ab und an 
überraschen können, indem sie 
mit unkonventionellen und uner-
warteten Services aufwarteten. 
Das Verleihen von Schlagbohrern 
oder Kurse zum bläschenfreien 
Foliieren von Büchern seien nur 
zwei von vielen Beispielen aus fin-
nischen Bibliotheken. Ein anderer 
Punkt sei es, die Bibliothek als 

Die Diskussionsteil-
nehmer v.l.n.r.: Denise 
Hoßfeld, Michael 
 Müller, Armi Roth-
Bernstein-Wiesner, 
Marcel Testroet
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Ort attraktiver zu machen3 und 
Menschen in die Räume zu holen. 
Finnische Bibliotheken bedienten 
sich einer umfangreichen Veran-
staltungsarbeit, um die Bibliothek 
zu einem kulturellen Zentrum zu 
machen. Die Vermietung von Ver-
anstaltungsräumen, die Unterhal-
tung von Lesezirkeln und ein gut 
ausgebautes Angebot an Vorlese-
stunden gehörten dazu. Finnland 
sei zudem über Nacht ein Einwan-
derungsland geworden, was die 
Bibliotheken vor neuen Heraus-
forderungen stellte, hat doch je-
der Einwohner einer Kommune 
dort den Anspruch auf Informati-
onen aber auch an unterhaltender 
Literatur in seiner Muttersprache. 
Auf dem Feld der Nachhilfe und 
Sprachförderung sei der Staat 
sehr aktiv. So würde neben dem 
Finnischunterricht in einem drei-
jährigen Programm des „Einhei-
mischwerdens“ sprachliche För-
derung in der jeweiligen Mutter-
sprache angeboten, bei dem die 
Kinder mindestens in ihrer Mut-
tersprache lesen lernen. Auch 
Nachhilfe und Hausaufgabenbe-
treuung seien in Finnland weni-
ger Sache der Bibliotheken als 
vielmehr der Schulen. Nach der 
Schulreform Anfang der 70er Jah-
re gebe es keinen privaten Nach-
hilfemarkt mehr, da diese kosten-
frei durch das Lehrpersonal er-
bracht wird. Was den Bestand an 
Büchern in einfacher Sprache in 
Deutschland angehe, wies sie da-
rauf hin, dass es hier noch erheb-
lichen Aufholbedarf gebe. In Finn-
land entstanden diese durch die 
Initiative von Bibliothekaren und 

3 Einen nordischen Blick und Vorschläge 
für die Bibliothek als Ort bieten z.B. 
Jochumsen, Henrik; Skot-Hansen, Dorte; 
Hvenegaard-Rasmussen, Casper: Erleb-
nis, Empowerment, Beteiligung und Inno-
vation: Die neue öffentliche Bibliothek, in: 
Olaf Eigenbrodt/Richard Stang (Hrsg.): 
Formierungen von Wissensräumen. Op-
tionen des Zugangs zu Information und 
Bildung. Berlin u.a., 2014, S. 67 – 80 (Age 
of Access? ; 3)

heute werden jährlich die besten 
durch einen von Bibliothekaren 
ins Leben gerufenen Preis ausge-
zeichnet – Romane wie Sachbü-
cher. 

Kein aufregerthema: 
 Sonntagsöffnungszeiten

Die in Deutschland kontrovers 
diskutierte Sonntagsöffnung öf-
fentlicher Bibliotheken gehöre 
ebenfalls zu einem wichtigen De-
siderat, mit dem die Bibliotheken 
ihre Attraktivität steigern und sich 
neue Benutzerkreise erschließen 
könnten. Die öffentliche Biblio-
thek als Dienstleistungs- und Kul-
tureinrichtung könne sich dieser 
Forderung nicht auf Dauer ent-
ziehen. Bernstein wies in diesem 
Zusammenhang auf die üppigen 
Zuschläge für die Arbeit in den 
Abendstunden sowie an Wochen-
enden hin. Für Sonntagsarbeit 
werde in Finnland in allen Bran-
chen grundsätzlich der doppelte 
Stundenlohn bezahlt. Ältere Kol-
legen müssten deshalb seltener 
Spät- oder Sonntagsschichten 
übernehmen – wenn überhaupt, 
da diese bei den jüngeren be-
gehrt seien. Die Bibliotheken, die 
bis auf die Sommermonate an 
Wochenenden öffneten, verlager-
ten die Öffnungsstunden auf die 
Nachmittage, da ihre Kunden an 
Wochenenden lieber länger schla-
fen würden. Von Juni bis Ende Au-
gust schlössen diese Bibliotheken 
dafür von Freitagnachmittag bis 
Montagmorgen. Unter dem Strich 
haben sie nicht länger geöffnet, 
ihre Öffnungszeiten seien aber 
kundenfreundlicher gestaltet. 
Mit einer pauschalen Ablehnung 
von Arbeitszeiten am Sonntag 
sei den öffentlichen Bibliotheken 
in Deutschland langfristig nicht 
gedient. Leider seien die Biblio-
theksbeschäftigten in Deutsch-
land zu schwach organisiert, um 
ihre berechtigten Forderungen 
innerhalb von Gewerkschaften 

und gegenüber Arbeitgebern mit 
Nachdruck vertreten zu können. 

pISa-Musterland Finnland

Angesprochen auf Finnlands Sta-
tus als „PISA-Musterland“ plä-
dierte Bernstein dafür, die deut-
schen Schüler mehr zum eigenen 
Denken anzuregen. Sekundärlite-
ratur, die die deutschen Schüler 
teilweise anstelle des Originals 
läsen, schätze man in den fin-
nischen Schulen nicht, vielmehr 
sei die eigene Meinung gefragt. 
Mit den Wünschen beider Gäste 
für die Zukunft der Bibliotheken 
schloss die Diskussion: Michael 
Müllers Wunsch nach einer bes-
seren finanziellen Ausstattung 
der deutschen öffentlichen Biblio-
theken erweiterte Armi Bernstein 
darum, dass die politischen Ent-
scheider, von denen schließlich 
die Finanzen verteilt werden, den 
Wert der Bibliotheken für eine le-
bendige Demokratie und für das 
lebenslange Lernen wahrnehmen 
und wertschätzen sollten.4

4 Mäkinen zeigt auf, dass diese Wertschät-
zung finnische Bibliotheken bis heute vor 
all zu drastischen Kürzungen bewahrt 
habe. Vgl. Mäkinen, Ilkka: History of 
Finnish Public Libraries in a Nutshell, in: 
Library Spirit in the Nordic and Baltic 
Countries. Historical Perspectives. Tam-
pere, 2009, S. 132
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